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Wie Internet-Pioniere im Sitzen Geld verdienen

Erle Wahlforn, 29, auf der Dachterrane der Internet-Firma Soundcioud, deren MitgTÜnder er Ist. In dieser Woche zieht das Unternehmen allerdings ein paar Straßen weiter Rlchung Norden

Berliner Firmen
präsentieren ab

morgen ihre Ideen
aufMusikmesse
"All2gethemow"

• VON SÖREN KlTTEL

Wer wissen will, wie Berlin gerade
jetzt. in genau diesem Moment,
klingt, der bekommt auf der Inter­
ocOOle ..CitysoundsJm" sehr
schnell eine musikalische Antwort.
Aufgelistet sind dort Städte: Loo­
don, Chicago, Tokio, Helsinki.
Amsterdam - geordnet nach der
Menge an Songs, die aus der jewei­
ligen Stadt zu hören sind. Berlin
stebt sehr weit oben auf der Uste,
auf Platz zwei, nach Los Angeles.
Um dann den Sound der ladl zu
hören, genügt ein Klick auf den
Städtenamen und schon beginnt ­
beim Berliner Beispiel-ein sehr zu·
rtlckhaltender Beat zu schlagen, ei­
ne eingängige Synlhesizer-Melodie
setzt ein. Gut vorstellbar, dass die
Musiker beim Komponieren i ....
gendwo innerhalb des S-Bahn­
Rings in einem Hinterhof·Studio
gestanden und mit ihrem Kopf ge­
wippt haben.

Das StUck heißt ..Keep Camus"
und stammt vom Berliner Duo "Pop
Campaign". 1m Internet kann es
sich jeder kostenlos anhören, so oft
er will- auch das ist eines der The­
men. über das ab heute die Teilneh­
mer der Musikmesse "A1l2gether­
now'" in Berlin reden waUen. Der
Branchentreffmit dem etwas holp­
rigen Namen startet beute mit einer
Eröffnungsfeier im Kesselhaus in
Prenzlauer Bergund morgen mit ei·
ner Konferenz im Radialsystem in
Friedrichsbain. Er wurde vom In·
ternet-Experten Andreas Gebhard
und Motor-FM-Chef TIm Renner
sowie Musilananagern und \Ver­
bern ins Leben gerufen. Die Orga.
nisatoren ",..oUten sich schlicht nicht
damit abfinden, dassdie Popkomm.
die größte Musikmesse Deutsch­
lands, vor jetzt fast drei Monaten
~wurde.

W~tweit kostenlos hörbar
Berlin ist dafiir der richtige Ort. In
keiner anderen Stadt Deutschlands
griinden sich der.reit derart viele
lnternet·Start·ups - im Durch­
schnitt eins pro Woche. Viele davon
haben mit Musik zu tun (siehe Kas·
ten). Eines der erfolgreichsten un·
ter ihnen ist das Musik·Portal
"SoWldcloud". Obwohl jeder Nut·
zer weltweit dort Musik kostenlos
anhören und seinen Freunden als
Link verschicken kann. richtet sich
das Angebot der vor rund zwei Jah­
ren gegründeten Finna vor allem an
Profis im Musik·Business. Nach­
dem ersle US·Stars der Szene wie

,Heck", ,Sonk You!h' und .Moby"
den Dienst zu nutzen begannen,
stiegen die Nutzenahlen rapide an.
Derzeit hat Soundc1oud rund
300 000 Mitglieder \\"eltweit, Ten­
denz steigend. Dem Wachstum ist
auch geschuldet, dass das inzwi­
sehen elfköpfige Team in größere
Büros umziehen will.

Was die alten Büros auf jeden
Fall noch atmen, ist eine gewisse
Aufbruchstimmung - typisch Ber­
lin eben. Das liegt nicht an dem
Blick auf die goldene Kuppel der
Synagoge oder am Fernsehtunn im
Hintergrund. Auch nicht an den
muffigen Gängen, die noch den Ge­
ruch einer DDR·Sporthalle in sich
tragen. Es ist mehr eine Haltung,
die Eric Wahlforss ausstrahlt, einer
der Gründer von Soundcloud. Der
schlanke gebürtige Schwede sitzt
lässig auf der Terrasse, inmitten
mehrerer Matratzen. Er trägt ein
weißes Hemd, weiße Schuhe und

Auch Conrad
Frltueh,39,
Gesd'liftsführer
von .tape,t\"',
hat eine eigene
Damtemue.
Auch wenn sie In
Weißensee liegt.
kann man den
Fem$ehturm
von hieraus
immer noch
ziMllich gut
nennen
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eine sehr heUblaue Jeans. Wenn der
29-Jährige von Businessplänen und
Upload·Raten erzählt. dann wirkt
er zurückhaltend und so, als möchte
er die ganze Wahrheit lieber noch
etwas länger fUrsich behalten.

"Es läuft derzeit ganz gut", sagt
Erle Wahlforss dann zum Beispiel.
Und er fugt an, dass er sich ..Berlin
ganz bewusst ausgesucht habe". Be­
vor sie hier ihre Büros bezogen ha­
ben. schauten sie sich in Wien, Lon­
don und Barcelona um. "In Spanien
ging es aUen nur ums Feiern, in
Wien kam keine Stimmung auf, und
in London war es einfach zu teuer."
Hier in Mitte gebe es noch andere
Start~ups, und Soundc1oud sei ganz
gut vernetzt. Erlc Wahlforss zeigt
über die Terrasse aufdas wnliegen­
de Scheunenviertel, die Synagoge
an der Oranienburger Straße und
das Tacheles. Er kenne den Chef
von ..Plazes". einer Online-Com­
munily, habe Freunde bei ..Ahle-

ton", einem großen Hersteller eines
Musikprogramms.

Doch genau diese Szene ist Con­
rad Fritzsch, dem Chef des Start­
Ups ..tape.W, eigentlich zu viel des
Guten. "WU' woUten dahin, wo das
wirkliche Leben ist", sagt der 390­
Jährige über sein Bilro in Weißen­
see und fugt an: "Hier geht's auch
ohne Mitte-Chichi." Ihre Arbeits­
plätze sind jetzt in direkter Nach­
barschaft zu einer Tabledance-Bar.
einem An- und Verkauf und der
Kneipe "Hai-Soc:iety". Doch diese
Umgebung hilft eben vor allem
auch finanziell: ~tape.tv" soUe vor
allem ein Start·up sein. das wirt·
schaftlich stabil arbeite, sagt
Fritzsch, ..und da muss man eben
versuchen. die monatlichen Ftxkos­
ten niedrig zu halten." Trotzdem
wachse das Unternehmen jeden
Monat, erreiche 750 000 Zuschauer,
beschäftige 20 Mitarbeiter.

Zuschauen nur Im Internet
Das Konzept ist denkbar einfach.
Wer im Internet ..tape.tv" eingibt
und "Euter" drückt, muss danach
eigentlich nichts mehr tun als Zu­
schauen. Die Internetseite zeigt ein
Musikvideo nach dem anderen, mit
seltener Unterbreehung durch ein
Banner oder Werbevideo. Aktuell
läuft das schrill·bunte ..We Are GoI·
den" von Mika, gefolgt von Robbie
Williams - und ab heule läuft "Sin·
ga Sang Sung", das Neuste von Air.
Insgesamt kann ..tape.tv" auf
17 000 Videos unterschiedlichster
Künstler der Online-Sender zugrei­
fen, Tendenz steigend. Wer wiU,

kann mit einem Mausklick zudem
sein programm personalisieren.

Beide Unternehmen, ..tape.tv"
und Soundcloud, werden auf der
Musikmesse "Al1.2gethemow" auch
diskutiert werden. Denn die beiden
Berliner Frrmen zeigen Wege auf,
wie auch im Internet mit Musik
Geld verdient werden kann. CD­
Verkäufe sind in den vergangenen
Jahren starkeingebrochen, erstmals
seit Beginn der Madtanalysen vor
17Jahren kam das bestverkaufte Al­
bum im Jahr 2008 weltweit nur auf
"''eiliger als drei Millionen Exem­
plare. Portale wie iTunes und Musi­
cload bieten zwar eine Möglichkeit,
sich legal mit Musik zu versorgen­
doch bleiben sie v..-eit hinter ihren
Erwartungen zurik.k. Die Musik­
branche schimpft hilflos auf Raub­
kopierer, hat aber zu wenig in der
Hand, um mit dem Problem wnzu·
gehen.

Die These der Musikmesse lau­
iet: ..Die Krise der Musikindustrie
ist eine Krise der Verwertungsme­
charusmen, nicht der Musik selbst."
Dort set.!t Soundcloud zum Teil
an -bezahlen müssen aber nicht die
einzelnen Hörer, sondern die FU'·
men und Musiklabels selbsL "Sie
haben ein Interesse daran, dass
Menschen ihre Musik hören", sagt
Eric Wahlforss. "Mit Soundcloud
können sie ein7.elne Tracks perfekt
in andere Webseiten einbinden, wie
Facebook oder Twiller, und so ein
Werk bekannter machen." Das Be­
sondere ist, dass der Song dabei im­
mer im Internel bleibt-Wld dort le­
gal angehört werden kann.

Bei "tape.tv" wird das Geld noch
auf "klassische" Weise verdient ­
mit Werbung. "Wir haben ge­
medt", sagt Conrad Frilzsch, "dass
wir nicht nur ein Internetfemseben
hersteUen müssen, sondern auch
noch eine neue Wecbeart erfinden
müssen." Er nennt es ..Markenen­
tertainment". Anders als beim Sen­
der MlV soll nicht vor jedem drit­
ten Musikvideo ein Werbeblock
laufen, sondern die Werbung mit
eingebunden werden. So kann es
passieren, dass sicb in der Fläche
rund um das Vid~Fenster plötz­
lich Werbung aufbaut. ZUm Teil far­
benfrob-knalligoder mit zurücIiliaI­
tenden Schwarz-Weiß-Effekten.

Der Musikmarkt jedenfalls hat
schon reagiert...Immer mehr La­
bels überlassen uns die Videos und
lassen sie auf Youtube sperren",
sagt Conrad Fritzsch. I.m Oktober
woUe er eine weitere wichtige Er­
weiterung des Programms veröf­
fentlichen. Er nennt es ..Fernseh­
garten", wiU sich aber nicbt weiter
dazu äußern. Mit der ZDF-Vorlage
soU es aber "''enig zu tun haben.

Besonders auffallig ist bei beiden
Unternehmen die Einfachheit, mit
der die Internetseiten funktionie­
ren. Zum Teil dauert die Schaffung
der Wehseite nur Stunden. Die
Webseite Cilysounds.fm, die Songs
aus London und 1bkio abspielt, ent­
stand in Zusammenarbeit mit
Soundcloud in nur 15 Stunden.
Doch wer sich durch einige Städte
klickt, merkt schnell: Dem Obr ist
es egal, wo der Sound herkommt.
Hauptsache, der Beat stimmt.
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Die Messe .AII2gethemow*'
Die Mini·Popkomm Traditionell
trifft sich im SeptemberdieMusik­
branche zur Popkomm. der Musik­
messe, die 2003 von Köln nach
Berlin verlegt wurde. Diesewurde
in diesem Jahr abgesagt - ~en
zu geringer Allmeldezahlen und
aus Protest gegen Intemetpirate­
rie. Mehrere Musik-Experten taten
sidl kurz darauf zusammen, um
ein Treffen des .Berlin Music Mar·
ker" zu organisieren. Vorn 16. bis
18. Septemberunter dem Motto
.a1l2gethemowt" {.Alle zusammen
jetztj.www.a-2-n.de.

Drei Teile 8nTeil der Messe ist das
..Barcamp·, in derGleichgesinnte
in offenen Workshops in der Mün­
ze in Berlin-Mitte miteinander
diskutieren. Ein zweiterTeil ist eine
Konferenz (16/17.September),
deren Ergebnisse am 18. Septem­
ber im Radialsystem mitgeteilt
werden. Ein dritter Teil ist das
8egleitprogramm, mit 80 Bands
sowie Sängern und Sängennnen.

8erlin Musk Hadc. Pays Direkt im
An~hlussan die Musikmesse
finden ebenfalls im Radialsystem
die ..Hack Days" statt. Mehrere
Gruppen werden sich zusammen­
setzen und in diesen dreiTagen an
Programmen basteln, die irgend­
wie mit Music zu tun haben. Die
ersten ..Hack Days· fanden in
London im Juli diesesjahres statt.
Im Netz: www.musichackday.org


